Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbart's Erben. (Inter. Redact.: 


A. H. G. Effenbart.) 


No. 39. Montag, den 31. März 1834. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner Zeitung 
hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum Aften April in unſerer Expedition, kleine Wollweberſtraße No. 731. 
die Fortſetzung der Praͤnumeration 1 Der Praͤnumerations-Preis fuͤr das laufende Quartal vom 
Iſten April bis zum letzten Juni 1834 betraͤgt incluſive Stempel 224 Sgr. Auswärtige reſpective 
Praͤnumeranten belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt-Aemter zu wenden. Mit dem iſten 
April wird die Praͤnumerations-Liſte geſchloſſen, und iſt es nicht unfere Schuld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden konnten. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht 
des Montags, Mittwochs und Freitags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 


2 bis 6 Uhr. 
Berlin, vom 24. Maͤrz. 
Se. Koͤnigl. Majeftät haben den Lands und Stadt⸗ 
richter Meves für den Sorauer Kreis, den Juſtiz⸗ 
Rath und Lands und Stadtrichter Wieland für den 
Arnswalder Kreis, den Ober-Landesgerichts-Nath, 
Sands und Stadtgerichts⸗Direktor Krüger, für den 
Landsberger Kreis, den Juſtiz⸗Rath und Stadtrichter 
Schulz fuͤr den Soldiner Kreis, den Land- und 
Stadtrichter Falcke zu Zehden fr den Koͤnigsberger 
Kreis, und den Juſtiz-Rath, Land- und Stadtrichter 
Burchardt zu Zielenzig, fuͤr den Sternbergſchen 
Kreis, zu Kreis⸗Juſtiz⸗Rathen zu ernennen und die 
diesfaͤligen Patente für dieſelben Allerhoͤchſt zu volls 


ziehen geruht. 
Berlin, vom 25. März. 
Se. Majeftät der König haben dem Koͤnigl. Nies 
derlaͤndiſchen Kammerherrn und Hofmarſchall Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich der Nieder- 
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lande, von Pvoy, den Stern zum Rothen Adler— 
Orden zweiter Klaſſe, und dem Capitain in der Koͤ— 
niglichen Marine und Adjutanten Sr. Koͤnigl. Hoh. 
des Prinzen Friedrich der Niederlande, van den 
Boſch, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Sands und 
Stadtgerichts-Referendarius Burchard I. zu Frank⸗ 
furt a. d. O. die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. 

Berlin, vom 26. Maͤrz. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den Geheimen Ober 
Juſtiz⸗Rath von Goßler zum Wirklichen Geheimen 
Ober⸗ Juſtiz⸗Rath zu ernennen und das diesfaͤllige 
Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruht. 

Berlin, vom 27. März. 

Se. Majeftät der König haben dem Hof-⸗Bildhauer, 
Profeſſor Uber zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann 


Nicky, Chef der kiten Infanterie⸗Regiments⸗Gar⸗ 
niſon⸗Compagnie, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe, und dem Maurermeiſter Lambert Lavallée 
zu Erkelenz die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. 

Aus der Schweiz, vom 15. Maͤrz. 

Mit jedem Tage wird es klarer, daß Bern es plan⸗ 
mäßig darauf anlegt, die Schweiz in die unſeligſten 
Verwickelungen mit den Europaͤiſchen Mächten und 
namentlich mit ihren Nachbar- Staaten zu ziehen. 
Einen ſchlagenden Beweis hiervon liefert wieder die 
Sitzung des Berner großen Rathes vom 12. d. M., 
in welcher die dem Vororte von auswaͤrtigen Maͤch⸗ 
ten zugekommenen Noten in Betreff des Savoyer 
Zuges und der politiſchen Fluͤchtlinge behandelt wur⸗ 
den. Es machten ſich in derſelben die unſinnigſten 
Anſichten geltend, und es zeigt ſich auf Seiten der 
einflußreichſten Mitglieder der Verſammlung ein ſo 
großer Mangel an allem politiſchen Verſtand und 
eine fo gaͤnzliche Unbekanntſchaft ſelbſt mit den erſten 
Elementen des Europaͤiſchen Voͤlkerrechts, daß man 
beinahe glauben moͤchte, der große Rath von Bern 
wolle ſich abſichtlich zum Gegenſtande des Spottes 
oder des Mitleidens von ganz Europa machen. Met⸗ 
ternich's Zumuthungen muͤſſen mit Eutichiedenheit 
abgewieſen werden, hieß es, und man dürfe dieſem 
Minifter das Europaͤiſche Ober: Auffichtörscht nicht 
zuerkennen, überhaupt habe die Schweiz mit Oeſter⸗ 
reich nichts zu ſchaffen. Um Savoyen habe ſich 
Bern vollends ganz und gar nichts zu bekuͤmmern, 
denn von feinem Gebiete aus ſei auf ſenes Land ja 
kein Angriff gemacht worden. Was die Polniſchen 
Fluͤchtlinge betreffe, fo dürfe fie Niemand vertreiben, 
fo lange dieſelben ihnen, den Bernern, genehm ſeien, 
und auf die Zumuthungen der fremden Maͤchte hin 
könne ſogar keine Rede mehr von ſo Etwas ſein. 
Nach einer Menge ähnlicher leeren Phraſen nahm 
endlich der große Rath mit einer Mehrheit von 108 
Stimmen (wie bereits erwaͤhnt) folgenden von dem 
vorigen Landammann Simon geſtellten Antrag an: 
Statt aller Erklärungen und Manifeſte ſoll dem Vor⸗ 
orte zu eröffnen fein, daß Bern, durch fremden Ein⸗ 
fluß veranlaßt, nie Gewalt gegen die unglücklichen 
Flüchtlinge gebrauchen werde und in dieſem Augen⸗ 
blicke kein Grund und keine würdigen Mittel zu bes 
ren ehrenvoller Entfernung vorhanden feien., Dieſe 
Erklaͤrung heißt, in verſtaͤndliches Deutſch uͤberſetzt, 
nichts Anderes, als: Wir Großer Rath von Bern 
erkennen kein Europaͤiſches Voͤlker-Recht mehr an, 
bekuͤmmern uns um die von den Groß machten der 
Schweiz gewährte Neutralität nicht im Mindeſten 
und handeln lediglich nach unſerem Gutduͤnken. — 
Ein ſolches Benehmen von Seiten des größten Kan⸗ 
tons der Schweiz kann nicht verfehlen, die ernſthaf⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit der Europaͤlſchen, beſonders der 
Deutſchen Kabinette auf ſich zu ziehen und dieſe end⸗ 


lich zu Schritten zu leiten, welche geeignet ſind, ihre 
Ehre und Intereſſen zu wahren. 
Aus dem Haag, vom 19. Maͤrz. 

Man meldet aus Vlieſſingen, daß vorgeſtern das 
mit begonnen wurde, die Kriegsſchiffe aus den dors 
tigen Docks zu laſſen; die Fregatte Proſerpine, die 
Corpetten Meduſa, Pollux und Delphin werden nach 
einander ihre Stellungen auf der Schelde wieder ein⸗ 
nehmen; die Fregatte Eurydice aber bleibt auf der 
Rhede vor Vlieſſingen. Am 17. war auch eine An⸗ 
zahl Kanonierboote mit dem Capitain Lucas zu Plieſ⸗ 
ſingen angekommen. 

Bruͤſſel, vom 19. Maͤrz. 

In der Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer vom 
14. aͤußerte ſich Hr. Smets bei Gelegenheit der Ver- 
handlungen uͤber die Eiſenbahn uͤber den Dentſchen 
Zollverband wie folgt: „Deutſchland hat Europa 
ein großes Beiſpiel gegeben, Deutſchland allein hat 
es gewagt, die große Lehre der Staatswirthe Über 
die unbeſchraͤnkte Freiheit des Handels zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Man hat nicht aͤngſtlich unters 
ſucht, ob ein Staat auf dem Wege der gewerblichen 
Vervollkommnungen und Erſparniſſe mehr oder we- 
niger weit fortgeſchritten ſei; man hat, indem man 
in dem ganzen (2) Umfange des Bundes alle Bars 
rieren niederriß, nur eine Abſicht vor Augen gehabt, 


die verſchiedenen Volksſtaͤmme Deutſchlands durch das 


gemeinſchaftliche Band materiellen Wohlſeins auch 
politiſch zu verbinden.“ 1 

Mit den Milizen werden wir nun wohl eine Trup⸗ 
penmacht von 5000 Mann im Luremburgiſchen ſtehen 
haben; ſie beziehen Kantonnirungen rechts und links 
von Arlon. Das 8 bis 900 Mann ſtarke Corps 
Partiſans unter Major Capiaumont, logirte auf ſei⸗ 
nem Wege nach dem Luxemburgiſchen vorigen Freitag 
zu Dinant. 

Bruͤſſel, vom 22. Maͤrz. 

Geſtern fand zu Tervueren der Verkauf der Pferde 
aus dem Geſtuͤte des Prinzen von Oranien ſtatt; 
es hatten ſich dazu eine Menge Liebhaber aus Eng⸗ 
land, Frankreich und Belgien eingefunden, unter ih⸗ 
nen auch der General-Inſpektor der Geſtuͤte Franfs 
reichs. Mehrere der Pferde wurden zu ſeht hohen 
Preiſen verkauft, und einige der ſchoͤnſten durch die 
Belgiſche Regierung fir die Landes⸗Geſtuͤte augekanft. 
Fuͤr das Pferd „Mameluck“ wurde ein Preis von 


10,000 Fr. gezahlt. 


Unſere Regierung weiß jetzt, daß ein Corps von 
35,000 Hollaͤndern, die in zweimal 24 Stunden in 
eine Operatious⸗-Armee zuſammengezogen werden koͤn⸗ 
nen, auf der Grenzlinie zwiſchen Herzogenbuſch und 
Helmont kantonnirt. Wir willen nicht, ob der Kriegs⸗ 
Miniſter diejenigen Vorſichts⸗Maßregeln ergriffen hat, 
welche die Vorſicht unter ſolchen Umſtaͤnden erheiſcht. 

N Paris, vom 18. Maͤrz. 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 13. März. 


Fortſetzung der Debatte uͤber das Aſſociations-Geſetz. 


Hr. Bignon: „Ich bedauere es Schr, daß ich aus 
der Rede des Hrn. Miniſters des öffentlichen Unter⸗ 
richts eine Jutention hervorheben muß, die trotz vis 
niger oratoriſcher Vorſichts-Maßregeln ſehr ſchlecht 
verſchleiert iſt, naͤmlich die, auf einen Theil die— 
ſer Kammer einen Tadel zu werfen, den er auf 
eine Partei außerhalb derſelben zu richten ſich den 
Auſchein giebt. Wir koͤnnten dieſelbe Methode ber 
folgen, und nachher hinzuſetzen: Wir ſprechen nicht 
von Ihnen, ſondern von Ihrer Parthei; allein das 
gegebene Beiſpiel iſt nicht gut, wir wollen demſelben 
daher nicht folgen. (Beifall.) Vielmehr gehen wir 
ſogleich zu dem Lobe uͤber, welches ſich das Mini⸗ 
ſterium ſelbſt ertheilt. Der Miniſter charakteriſirt 
die eine der von ihm bezeichneten Partheien dahin, 
daß ſie nur eine bloße Nachahmung der Gedanken 
von 1791 ſei, unfaͤhig irgend etwas zu erfinden, 
während uns doch das Reue nothwendig iſt. „„ Wir 
find es“ “ ſagt der Miniſter, „„die wir die Mänz 
ner des Fortſchrittes genannt werden muͤſſen.““ 
Wahrlich, der Augenblick dazu iſt herrlich gewaͤhlt! 
Der Augenblick, in welchem man uns einen Geſetz⸗ 
Entwurf vorlegt, der in demſelben Geiſte unter der 
Reſtauration redigirt war. Dieſe hätte ihn gern vor⸗ 
gelegt, aber ſie wagte es nicht. Das gegenwaͤrtige 
Miniſterium beſitzt mehr Muth. Was ſollen die 
Volker, welche uns bis jetzt unſte Inſtitutionen und 
unfre Geſetze beneidet haben, denken, wenn fie ſehen, 
bis zu welchem Grade das inquiſitoriſche Prinzip in 
dem vorgelegten Geſetze herrſcht? Was ſollen ſelbſt 
die abſoluten Regierungen denken? Sein Sie auf 
Ihrer Hut, meine Herren, in dem Augenblicke, wo 
mehrere Kabinette darüber deliberiren, die fortſchrei⸗ 
tenden Bewegungen ihrer Voͤlker zu beſchraͤnken, daß 
man nicht eine bedauernswerthe Coincidenz in dem, 
was Frankreich thut, und was ſich anderwaͤrts be⸗ 
reitet, wahrnehmen moͤge. Es waͤre ſehr niederſchla⸗ 
gend, wenn man im vierten Jahre nach der Juli⸗ 
Revolution von der Franzoͤſiſchen Regierung glauben 
dnnte, fie betrete, auch in ihrem Verhaͤltniß zum 
Übrigen Europa, die Wege der Reſtautation. Ein 
ſolcher Gedanke ſei fern von uns; deſſen ungeachtet 
aber iſt nicht zu laͤugnen, daß offenbar die Furcht 
eine große Nolle bei dieſem Geſetze ſpielt. Ueber⸗ 
haupt regiert jetzt die Furcht in ganz Europa. Die 
abſoluten Kabinette fuͤrchten ihre Völker und die li⸗ 
beralen Regierungen; die liberalen Kabinette ſchwe⸗ 
ben in der doppelten Furcht vor ihren Voͤlkern und 
den abſoluten Regenten. So erklaͤrt ſich eine an 
ſich faſt raͤthſelhafte Erſcheinung. Mitten in dieſem 
Fieber einer allgemeinen Furcht giebt es in Europa 
einen Fürften, der an der Spitze eines kleinen Staa⸗ 
tes ſteht, und dennoch ganz Europa beunruhigt und 
in Aufregung erhaͤlt, der ohne Aufhoͤren alles, was 
man entſchieden glaubt, wieder in Frage ſtellt, und 
dies nur, weil er von dem Uebel der Furcht nicht 
angeſteckt iſt; dieſer Monarch iſt der Koͤnig von 


Holland. Eine Regierung aber giebt es, m. H., 
der die Furcht fremd ſein ſollte; es iſt die Franzoͤſi⸗ 
ſche, weil ſie, wenn ſie ſich deſſen zu bedienen weiß, 
den unberechenbaren Vorzug hat, in den Nationen 
aller Staaten, die ſich gegen ſie verbinden moͤchten, 
Alllirte zu beſitzen. Und dennoch hat unſere Regie- 
rung ſeit den erſten Tagen der Juli-Revolution eine 
nur zu vertraute Bekanntſchaft mit der Furcht ge⸗ 
macht. Der entſchloſſenſte aller unſerer Miniſter, 
Caſimir Perier, iſt nicht unangeſteckt von dem Uebel 
geblieben. Es war fuͤr ſeine Freunde ein tiefer Kum— 
mer, ihn einen einzigen Tag durch dieſes Gefühl bes 
herrſcht zu ſehen, und an dieſem Tage eine Entfcheis 
dung zu ergreifen, auf welche nicht mehr zuruͤckzu⸗ 
kommen war. Ich ſpreche von dem Tage, wo et 
die Frage der Aſſociationen, die fi in mehreren Des 
partements bildeten, mißverſtehend, ein Inſtrument 
zerbrach, deſſen er ſich im Intexeſſe des conftitutions 
nellen Koͤnigthums mächtig hätte bedienen koͤnnen, 
ein Inſtrument, das er erlaſſen und handhaben konnte, 
und das, mit Geſchicklichkeit geleitet, die ſtaͤrkſte Gas 
rantie der Juli-Revolution werden konnte. — Was 
man damals nicht that, koͤnnte man jetzt thun; es 
iſt vielleicht das einzige Mittel, die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung den Schwankungen zu entreißen, durch wel⸗ 
che fie jetzt beherrſcht wird. England hatte in Folge 
der Revolution von 1688 ſeine Zuflucht zu einem 
ſolchen Mittel genommen. Im Jahre 1690 unter⸗ 
zeichnete das Haus dee Gemeinen eine Afforiationds 
akte, durch welche ſich die Mitglieder deſſelben vers 
pflichteten, die Perſon und die Umgebung des Koͤnigs, 
gegen den Koͤnig Jakob und alle ſeine Anhaͤnger zu 
vertheidigen. Die Lords, die Geiſtlichkeit unterzeich⸗ 
neten eine ähnliche Akte; faſt das ganze Engliſche 
Volk nahm an der Aſſociation Theil. Wilhelm III., 
ſagen die Hiſtoriker, empfing dieſe Akte mit unaus⸗ 
ſprechlicher Freude. — Wer hindert uns, dieſes maͤch⸗ 
tige, fiegreiche Mittel ebenfalls anzuwenden, es unfrer 
politiſchen Situation anzupaſſen? Unterzeichnen wir 
Alle, Deputirte und Pairs, eine Akte, wodurch wir 
uns verpflichten, die Regierung der Juli- Revolution 
gegen jede Parthei zu vertheidigen, welche uns die 
Republik oder die Neffauration zuruͤckbringen möchte.‘ 
Bewegung.) Eine Stimme: „Unſer Eid reicht 
in.“ — Der Redner fuͤhrt ſeinen Gedanken noch 
näher aus, und fährt dann etwa folgendermaßen fort: 
„Wenn es Umſtaͤnde giebt, wo man den Regierun⸗ 
gen, ſelbſt auf die Gefahr hin, ihnen zu mißfallen, 
dienen muß, ſo giebt es auch Umſtaͤnde, wo man 
dem Volke dienen muß, ſollte man feine voruͤberge⸗ 
heuden Neigungen auch verletzen. Dieſe Umſtaͤnde 
ſind jetzt vereinigt. Die Maſſen, der Unordnungen 
müde, ſcheinen durch die Licenz von der Freiheit ents 
zaubert; ſie ſehnen ſich nach ſtrengen Maßregeln, die 
ſie bald wieder verwuͤnſchen werden. Die Regierung 
ihrerſeits täufcht ſich Über die Mittel, welche ihre 
Sicherheit garantiren; ſie ruft die Gefahren, welche 


fie zu vermeiden glaubt, herbei. Die Pflicht der 

Kammer iſt es nun, beide gegen ſich ſelbſt zu vers 
theidigen.“ — Herr Bignon iſt der Anſicht, daß 
das in Frage ſtehende Geſetz entweder unwirkſam 
fein, oder daß die Willkuͤr bis auf's Aeußerſte 
getrieben werden wird. Das Geſetz ſei unpolitiſch 
hinſichtlich des Inlandes, weil ein Geſetz, welches 
nur Inconvenienzen und keine Vortheile gewaͤhrt, 
eine Regierung verhaßt mache, ohne nuͤtzlich zu fein; 
hinſichtlich des Auslandes, weil es von unſern Ju⸗ 
ſtitutionen eine unguͤnſtige Vorſtellung gebe, und weil 
das Bild, welches man von der Lage Frankreichs 
entwerfe, nicht geeignet ſei, Glauben an die Stabi⸗ 
litaͤt der Regierung zu erwecken. Frankreich ſolle 
nicht dem Beiſpiele der Regierungen folgen, welche 
durch die Furcht vor ihren Völkern geleitet werden; 
es möge dem Beiſpiele Englands folgen. Das Ges 
ſetz, welches man der Kammer vorgelegt habe, ſcheine 
der Familie anzugehoͤren, uͤber welche Frankreich das 
Anathema ausgeſprochen. — Der Redner ſchließt 
endlich folgendermaßen: „Mein erſter Wunſch iſt 

daß das Geſetz verworfen werde; mein zweiter, da 

wenn die Kammer es dennoch annimmt, ſie es auf 
die politiſchen Aſſociationen beſchraͤnken moͤge; mein 
dritter endlich, daß es auch dann nur temporair 
ſein, und mit dem 1. Januar 1836 außer Kraft 
treten moͤge. Endlich werde ich jedes Amendement 
unterſtuͤtzen, welches die Strenge des Entwurfes zu 
mildern beabſichtige. Ich votre alfo gegen das Ges 
ſetz. (Lauter Beifall.) ; 

— Sitzung vom 17. März. Die Kammer nimmt 
die Diskuſſton des Geſetz⸗Entwurfes wider die Aſſo⸗ 
ciationen wieder auf. Die Verſammlung iſt zahlreich; 
alle Miniſter ſind auf ihren Plaͤtzen. Der Art. 1 
beſtimmt, daß die Verfuͤgungen des Art. 291 des 
Strafgeſetzbuches auf alle Affociationen von mehr als 
20 Perſonen, wenn ſich dieſe Aſſociationen auch in 
Sektionen von einer geringeren Anzahl getheilt haben 
ſollten und ſich auch nicht täglich oder an beſtimm⸗ 
ten Tagen verſammeln würden, anwendbar ſind; fer⸗ 
ner, daß die von der Regierung ertheilte Ermaͤchti⸗ 
gung ſtets wieder zuruͤckgenommen werden kann. 
Herr Berenger beantragt ein Amendement, welches 
dahin geht, einem Municipalbeamten das Recht zus 
zugeſtehen, bei jeder Art von Verſammlung zugegen 
zu ſein, deren Abſicht im Voraus angezeigt worden, 
und fie aufzulsfen, wenn er dieſe Verſammlung fuͤt 
gefährlich erachte. Das Recht, die Aſſociationen auf⸗ 
Babe waͤre alſo eine der Regierung zugeſtandene 

efugniß, uͤber deren Anwendung ſie jedoch der 
Kammer Rechenſchaft abzulegen habe. — Hr. Ber⸗ 
tyer bemüht ſich, die implicirte Exiſtenz des Rechtes 
zur Affociation in der Charte darzuthun. Das eh⸗ 
tenwerthe Mitglied vergleicht hierauf das Benehmen 
der gegenwaͤrtigen Regierung mit dem der Neſtaura⸗ 
tion, und behauptet, daß ſelbſt dieſe das Recht zur 
Aſſociation niemals angegriffen habe. Der Geſetz⸗ 


Entwurf ſei nicht der Commentar, die Entwickelung 
des Art. 291, welcher doch wenigſtens dieſes Recht 
anerkenne, ſondern die voͤllige Abſchaffung deſſelben. 
Nach vier Jahren einer Revolution, die, wie man 
ſich ruͤhme, fuͤr die Freiheit geſchehen ſei, gebe es 
keine Freiheit, die man nicht angreife, keine Freiheit, die 
man nicht vernichten wolle; ſo weit ſei Frankreich 
gebracht worden. Es gebe noch etwas Verworfeneres, 
noch etwas Empoͤrenderes, als der revolutionaire Cy⸗ 
nismus; dies ſei der Cynismus der Apoſtaſie. 
„(Gewaltige Aufregung. Exklamationen im Centrum.) 
— Der Handelsminiſter beſteigt die Tribuͤne, doch 
muß er lange Zeit warten, bis ſich die durch die vos 
rige Rede hervorgebrachte Gaͤhrung gelegt hat. Er 
ſpricht zuerſt von den Umſtaͤnden, welche die Vorle⸗ 
gung des Geſetz-Entwurſs herbeigefuͤhrt und noth⸗ 
wendig gemacht haben und pruͤft dann das Prinzip 
dieſes Geſetzes. Er behauptet, daß man ſich nur 
aſſociiren koͤnne, wenn die Geſetze es erlauben; er 
zaͤhlt dann alle Arten von Geſellſchaften, die dieſer 
Vorſchrift unterworfen find, auf, die des Handels, 
der Wohlthaͤtigkeit, der Kuͤnſte. (Dieſer Theil ſeiner 
Rede wird von Exklamationen des Erſtaunens auf 
den Aeußerſten begleitet.) Endlich widerlegt er den 
der Regierung zuletzt gemachten Vorwurf, auf die 
Bahn der Reſtauration zuruͤckzukehren. — Die Siz⸗ 
zur wird um 63 Uhr 9 
Man arbeitet in dieſem Augenblick in den Bureaux 
des Herrn Barthe an einem Geſetz-Entwurf, welcher 
bezweckt, den Artikeln des Code penal, in Betreff 
der Angriffe gegen den Koͤnig und ſeine Familie, 
größere Ausdehnung zu geben. Auch will man den⸗ 
ſelben einen ergaͤnzenden Artikel zu Gunſten der Per⸗ 
ſon der Miniſter und hohen Adminiſtrativbeamten 
beifuͤgen. Dieſes wird ein Seitenſtuͤck zu dem Geſetz⸗ 
Entwurf uͤber die Aſſociationen abgeben. 


Herr von Riguy hat, wie man ſich in den Bis 


reaus des See-Miniſteriums erzaͤhlt, vor zwei Tagen 
nach Toulon und Breſt den Befehl ergehen laſſen, 
die Ausruͤſtung mehrerer Schiffe zu beſchleunigen. 
Man fügt hinzu, daß das Engliſch⸗Franzoͤſiſche Ges 
ſchwader mit Naͤchſtem feine Stellung im Mittels 
laͤndiſchen Meere wieder einnehmen werde; Andere 
behaupten im Gegentheil, daß der Zuſtand der Unter⸗ 
handlungen mit St. Domingo die Franz. Regierung 
zwinge, ihre dortigen Streitkraͤfte zu vermehren. 
Die Unruhen vom 2. und 3. in Madrid haben 
doch einige blutige Scenen veranlaßt. Dreißig Ges 
fangene wurden auf dem Kampfplatze eingebracht. 
Da dieſer Aufruhr ſo friſch auf der That nach der 
Begnadigung der auftuͤhreriſchen royaliſtiſchen Frei⸗ 
willigen geſchehen iſt, ſo glaubt man, werde diesmal 
keine Begnadigung eintreten, um zu ſehen, ob das 
Beiſpiel der Strenge beſſer wirken werde, als das der 
Milde. Man wird alſo die ſaͤmmtlichen Gefangenen, 
die mit den Waffen in der Hand ergriffen worden 
ſind, erſchießen. 


Ein in dem Meſſager enthaltener Privatbrief aus 
Nauplia meldet, daß ein Angriff auf die Gefängs 
niſſe geſchehen ſei, um die wegen der letzten Ver— 
ſchwoͤrung verhafteten Perſonen zu befreien; er iſt 
indeſſen mißlungen. 

Granville (Manche), 13. Maͤrz. Vor einigen 
Tagen wollte ein Kutter des Staates einige Engliſche 
Fiſcherkaͤhne wegnehmen, welche ſich auf unſeren 
Auſterfang begeben hatten, indem ſie ſich innerhalb 
der zwiſchen beiden Staaten feſtgeſtellten Grenzen bes 
fanden. Da der Kutter Nachts abgeſegelt war, ſo 
befand er ſich bei Tage mitten unter den Engliſchen 
Fiſchern und ſandte daher ein Boot aus, auf wel— 
chem ſich ein Franz. Offizier. befand, um dieſe Kaͤhne 
in Beſchlag zu nehmen. Einen hatte er ohne Ges 
genwehr in Beſchlag genommen, allein der andere 
fing an, ſich zu vertheidigen, und es kam zu einem 
heftigen Kampfe mit den Ruderſtangen. Da der 
Engliſche Patron ſah, daß die Sachen einen uͤblen 
Ausgang fuͤr ihn nehmen duͤrften, ergriff er ein Ge— 
wehr, legte auf den Patron des Franz. Schiffes an 
und ſtreckte ihn zu Boden. Derſelbe war zwar nur 
leicht verwundet, rief aber doch: „Kameraden! Sie 
haben mich getoͤdtet! Raͤchet mich!“ Der Offizier, 
außer ſich bei dieſem Anblick, indem er den Patron 
ſeines Kutters todt glaubt, ergreift gleichfalls ein Ges 
wehr und ſtreckt zuerſt den Engliſchen Patron, dann 
einen anderen neben ihm todt zu Boden. Auf dieſen 
Laͤrmen kamen alle Engliſchen Schiffe herbei, und 
haͤtte das unſrige ſich nicht in groͤßter Eile auf den 
ziemlich entfernten Kutter zuruͤckgezogen, ſo wuͤrden 
unſere Seeleute ihre Strenge im Dienft vielleicht alle 
mit dem Leben haben buͤßen muͤſſen. So endigte 
die kleine Seeſchlacht mit Nachtheil auf beiden Sei⸗ 
ten, und die richterlichen Behoͤrden hierſelbſt haben 
jetzt den Fall zu unterſuchen. 

Ankona, vom 28. Februar. 

Ein aus Zara hier eingetroffenes Schiff bringt die 
Nachricht, daß die neulich mit Truppen von hier ab⸗ 
geſegelte Franzoͤſiſche Gabarre Finiſterre, durch ftürs 
miſches Wetter in der Nacht vom 16. d. gezwungen, 
in den Hafen Melada einlaufen mußte. Nicht weit 
von dieſem Hafen war ein Paͤpſtliches Schiff, wel⸗ 
ches mit einer Ladung Getreide nach Trieſt beſtimmt 
war, in derfelben Nacht auf einer Untiefe ſitzen ges 
blieben. 
Ladung beſchaͤftigt und dieſes ihr ſchon ſo ziemlich 
gelungen, als ſie ſich von einer Rotte Raͤuber um⸗ 
geben und angegriffen ſah, welche ihr die geretteten 
Guͤter wegnehmen wollten. Es entſtand ein Gefecht, 
in welchem die Paͤpſtlichen Seeleute der größern Anz 
zahl hätten unterliegen muͤſſen, wenn nicht der Com⸗ 
mandeur des Franzoͤſiſchen Schiffes Finiſterre, der 
von dem Auftritte in Kenntniß geſetzt wurde, den 
Bedraͤngten 300 Mann in 4 Barkaſſen zu Huͤlfe ge⸗ 
ſchickt haͤtte. Die Raͤuber ergriffen die Flucht und 
ließen außer der Beute noch 6 der Ihrigen zuruͤck, 


Die Mannſchaft war mit dem Retten der 


die als Gefangene nach Zara gebracht wurden, von 

wo die Regierung ſogleich zwei Boote abſandte, theils 

um ſich des Paͤpſtlichen Schiffes zu verſichern, theils 

wo moͤglich die entflohenen Raͤuber auszumitteln. 
Liſſabon, vom 9. Maͤrz. 

Es ſcheint, daß Algarbien alsbald vom Feinde bes 
freit ſein wird. Der Baron da Sa ruͤckte am 22. 
v. M. aus Faro vor, ſchlug den Feind bei Pexas, 
nahm den 24. Tavira, wandte ſich von da ſofort nach 
Villa-⸗Real und nahm von dieſem Platze Beſitz; auch 
Caſtro Marine fiel bald darauf in feine Hände, In 
Tavira fand man einen großen Vorrath von Muniz 
tion, den man nach Faro ſchaffte. Bei dem Zus 
ſammentreffen mit dem Feinde bei Pexas ereignete 
ſich folgender Vorfall: Ein Migueliſtiſcher Soldat 
ſollte eben ein Opfer des Todes werden, da er in die 
Hände feiner erhitzten Gegner gefallen war, als ein 
junger Kavallerie Offizier ſein Leben beſchuͤtzte, indem 
er ihn als Gefangenen fortzufuͤhren befahl. Kaum 
wandte der edle Retter jedoch den Ruͤcken, als der 
Schurke ein Piſtol hervorzog und ihn erſchoß. Es iſt 
nicht noͤthig, hinzuzufuͤgen, daß der Hinterliſtige ans 
genblicklich in Stuͤcke gehauen wurde. — Moreas 
Sarmento, welcher am 19. v. M. mit einem Briefe 
Don Pedro's an die Königin von Spanien von Liſ⸗ 
ſabon abfuhr, kam am 23ſten in Cadix an, wo ihn 
der Gouverneur und das Volk mit Enthuſiasmus bes 
willkommneten. Bei dem ihm zu Ehren veranftals 
teten Gaſtmahle trank man auf das Wohl der beiden 
jungen Koͤniginnen. Am 28ſten verließ der Geſandte 
Madrid wieder. — Die Migueliſten ſind entſchloſſen, 
bis auf das Aeußerſte Widerſtand zu leiſten, und der 
Kampf ſcheint nicht anders, als mit der Unterdruͤk— 
kung der einen oder der anderen Partei ein Ende 
nehmen zu koͤnnen. Coimbra ſoll befeſtigt werden. 
Einige Straßen ſind bereits niedergeriſſen, man wirft 
Graͤben auf und uͤberhaupt herrſcht die groͤßte Thaͤ⸗ 
tigkeit dort, um den Ort in Vertheidigungsſtand zu 
ſetzen. Povoas, der Ober-Befehlshaber der Migue— 
liſtiſchen Armee, hat das Kommando dem General 
Lemos abtreten muͤſſen, da „ſeine phyſiſche und mo— 
raliſche Fähigkeit,‘ laut der Abſchieds-Ordonnanz, 
nicht länger erlaubte, den Ober- Befehl ihm anzu⸗ 
vertrauen. 

London, vom 14. Maͤrz. 

Unterhaus. Sitzung vom 14. Maͤrz. Maſor 
Fancourt brachte ſeine angekuͤndigte Motion: daß die 
Militairſtrafe des Aushauens (Spießruthen) abge⸗ 
ſchafft werden moͤge, heute Abend zur Sprache. Dieſe 
Frage iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Gegen— 
ſtand parlamentariſcher Diskuſſton geweſen, und der 
Major brachte nur die alten, freilich aber ſchlagen⸗ 
den, Argumente zum Vorſchein: daß das Aushauen 
oder auch nur das Daſein einer ſolchen Strafe in 
der Armee, den Soldaten in ſeiner Selbſtachtung 
herabwuͤrdige, daß man nie im Stande ſein werde, 
die Armee aus einer beſſern Klaſſe von Menſchen zu 


rekrutiren, fo lange dieſe Strafe beſtehe, daß die 
Strafe mehr das Mitleid der Uebrigen errege, als 
ihnen zum warnenden Beiſpiel diene, daß die erlit⸗ 
tene Strafe den Beſtraften ſtatt ihn zu beſſern, nur 
zur Verzweiflung treibe. Freilich habe der Krieges 
miniſter in einer neueren Ordre an den Oberbefehls⸗ 
haber die Fälle ſpeziſicirt, in welchen allein das Aus⸗ 
hauen geſtattet fein ſolle; allein unter dieſen fpeciels 
len Faͤllen ſei auch der der Inſubordination ange⸗ 
führt, und da ſich faſt jedes Vergehen des Soldaten 
unter dieſe Kategorie bringen laſſe, fo werde dieſer 
Befehl keinesweges dem oſtenſibeln Zwecke, die Strafe 
des Aushauens in der Armee zu vermindern, entſpre⸗ 
chen. Herr R. Grant widerſetzte ſich der Motion, 
indem er meinte, man ſolle erſt abwarten, was die 
Maßregel der Regierung fuͤr Wirkung hervorbringen 
wurde, ſchon habe ſich ergeben, daß fie die Fülle, 
wo ſolche Strafen verfuͤgt werden, ſehr weſentlich 
verminderte. Bei der Abſtimmung wurde des Majors 
Antrag mit 227 Stimmen gegen 94 verworfen. 

Der Morning Herald enthaͤlt folgende Correſpon⸗ 
denz aus Madrid: „Daß Martinez de la Roſa 
die Wuͤnſche der Liberalen, namentlich wegen Zu⸗ 
ſammenberufung der Cortes, noch nicht erfuͤllt hat, 
wird Keinen befremden, der den Charakter der Spa⸗ 
nier und die Organiſation des Spaniſchen Moͤnchs⸗ 
weſen kennt. Kein Miniſter kann einen enrfcheidens 
den Schritt thun, ohne die Kirche zu Nathe zu 
ziehen. Der zu Madrid reſidirende General des aller⸗ 
ärmſten Moͤnchs Ordens in Spanien, naͤmlich der 
Frauziskanermoͤnche, hat jährlich über 300,000 Dol⸗ 
lars Einkuͤnfte. Ihm zunaͤchſt ſtehen die drei ſoge⸗ 
nannten General⸗Kommiſſaire, dann folgen die fünf 
Provinzialen dieſes Ordens, wovon ein ſeder 30,000 
cPiaſter erhält. In Madrid giebt es acht folcher re⸗ 
ligisfen Generale, alles Leute von großen Fähigkeiten 
und Kenntniſſen. Durch ihr Amt find fie Spaniſche 
Granden und haben freien Zutritt bei Hofe, zu den 
Miniſtern ꝛc. Jeden Sonnabend halten ſie eine Ver⸗ 
ſammlung, um die Handlungen der Regierung zu 
erwaͤgen, und finden fie fie, in Oppofition mit dem 
Intereſſe ihrer Orden, fo intriguiren fie bei Hofe. 
Hilft dieſes nicht, ſo rufen ſie ein Conclave ihres 
Ordens zuſammen und befehlen ihren Untergebenen, 
auf die Gemuͤther des Volkes zu wirken, wodurch ſie 
die Regierung, die ſich ihnen zu widerſetzen wagt, 
einſchuͤchtern. Seit 1823 find nicht weniger als 
10,000 Mönche in den verſchiedenen Orden einge— 
ſchrieben worden.“ 

Odeſſa, vom 4. Maͤrz. 

Aus Kiſchineff vom 10. v. M. ſchreibt man 
Folgendes: „In dem Dorfe Perabikoutsk im Pont 
Chotin ſtarben plotzlich in einem und demſelben Hauſe 
und faſt zu gleicher Zeit drei Tochter des Andreas 
Dnofriz kurz nach ihrem Tode farben auch Onofri 
ſelbſt, ſeine Frau und ſeine vierte Tochter, und es 
blieben von dieſer zahlreichen Familie nur zwei kleine 


* 


Kinder übrig. Dieſer Vorfall erregte Beſorgniß un⸗ 
ter den Einwohnern und zog die Aufmerkſamkeit der 
Behörde auf ſich, welche die noͤthigen Maßregeln ers 
griff, um alle Verbindung mit dem Haufe des Onofti 
abzuſchneiden. Nach angeſtellten Nachforſchungen aber 
entdeckte man, daß der Tod jener 6 Perſonen nicht 
von einer anſteckenden Krankheit herruͤhrte, ſondern 
daß am 11. Dezember, am Abend vor dem St. An⸗ 
dreas-Tage, die 4 Toͤchter des Onofri, einem alten 
Gebrauche zufolge, der in Klein-Rußland noch unter 
der niedrigen Volksklaſſe herrſcht, ganz nackt, obgleich 
es Schr kalt war, durch das ziemlich lange Dorf ges 
laufen und an den Plaͤtzen, wo das Vieh ſich ſam⸗ 
melt, ſtehen geblieben waren, um ihr kuͤnftiges Schick 
ſal durch gewiſſe aberglaͤubige Mittel zu erfahren. 
Den Zeitpunkt, den ſie dazu waͤhlten, machte, daß 
die Temperatur gefaͤhrlich auf ſie einwirkte, und da 
fie zu Haufe noch unverdauliche Nahrungsmittel und 
kaltes Waſſer zu ſich nahmen, ſo zogen ſie ſich eine 
Krankheit zu, die ihrem Leben ein Ende machte. 
Den Tod ibres Vaters und ihrer Mutter ſchreibt man 
dem Schmerz uͤber den Verluſt ihrer Kinder zu. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Swinemuͤnde vom 20. d. M. 
zufolge, iſt es den Bemühungen der Lootſen gelun— 
gen, das Schiff „Habet,“ welches durch eine zufäls 
lige und guͤnſtige Verkettung von Umſtaͤnden nicht 
ganz auf den Strand geworfen war, am 19. d. M., 
nachdem ſich der am 17. und 18. fortdauernde Sturm 
gelegt hatte, wiederum flott zu machen und daſſelbe 
in den Hafen in Sicherheit zu bringen, wo man jetzt 
mit der Reparatur deſſelben beſchaͤftigt iſt. Von der 
Zuckerladung duͤrfte nur weniges zu gebrauchen ſein, 
dagegen hofft man, daß die Suͤdfruͤchte und das 
Blaupbolz nicht ſehr gelitten haben werden. 

Kunſt⸗ Anzeige 
im hieſigen Schuͤtzen-Saale. 

Indem ich das Gluck hatte bei meinen bis jetzt gege⸗ 
benen 7 Vorſtellungen mich eines zahlreichen Befuchs zu 
erfreuen, und beſonders in den vier letzteren, ſo werde 
ich, von mehreren Kunſtfreunden aufgefordert, noch heute 
Montag) und morgen (Dienstag) ein hochzuverehrendes, 
unftliebendes, Publikum mit den neueſten und uͤberra⸗ 
ſchendſten Stücken aufs angenehmſte zu unterhalten ſuchen, 
und werde bemüht ſein, alle meine Experimente mit der 
moͤglichſten Gewandtheit und Präcifion auszuführen. Es 
wird dem Publikum um fo angenehmer fein, dieſe Künfte, 
Wiſſenſchaften und Geheimniſſe, welche bisher größten⸗ 
theils nur von Ausländern dargeſtellt wurden, auch von 
einem Deutſchen und Preußen producixt zu ſehen, wels 
cher es unternimmt, mit jedem Kuͤnſtler dieſer Art in 
ſeiner Kunſt zu wetteifern, und ihm in allen Stücken 
gewiß gleich und = Seite geftellt werden zu können 
laubt; ei ſei fern von ihm jede Prahlerei, er über⸗ 
äßt vielmehr die Beurtheilung feiner Kunſt lediglich 
einem hochgeehrten, als kunſtſinnig bekannten Publiko. 


5 eck er 
Künftler und Mechaniker aus Berlin, 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Auflage 15000 Exemplare. 


Wohlfeilste, schöne und gediegenste musikalische 
Volksschrift mit Stahlstichen und 
Abbildungen 
bei Schuberth & Niemeyer erschienen und vor- 

räthig in Stettin bei F. II. Morin: 

Musikal. Pfennig- & Heller-Magazin 
für Pianoforte. 1ste bis 3te Lieferung, der Folio- 
bogen zu etwa nur 4 Pf. (1 Kr) 
Inhalt: 2 Sonatinen von Schmitt; Strauss-Tänze; 

2 Rondon’s und 1 Polonaise von Bertini; Kalk- 
brenner Nocturne, 4händig; Lied von Methfes- 
sel; Variationen von Duyernoy; Rondino von 
Schuberth; 1 schöner Stahlstich, und endlich: 
2 Pfennig-Unterhaltungsblätter zur Verbreitung 
nützlicher Kenntnisse. 
65” Sämmtliche Compositionen in gefälligem Styl 
und leicht ausführhar. 9 — 
Die nächsten Lieferungen werden hoch interessan- 
ter und reichhaltiger; 


52 solcher bilden einen Jahrgang zu 
22 Thlr., vierteljährlich 1 Thlr. 
#5” Eleganten Pianoforte Spielern empfehlen wir 
die Original- Bibliothek à £ Thlr. das Heft mit 

Conversations-Lexicon unentgeldlich, 


— — 


Verlobung. 

Die Verlobung ſeiner Stieftochter Friederike Talony 
mit dem Königlichen Ober-Landesgerichts-Rath Herrn 
Krüger hieſelbſt, beehrt ſich Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen der Factor Buͤlow. 

Stettin, den 27ſten März; 1834. 


Entbindung. 

Heute früh um 5 Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden, welches ich 
meinen Freunden und Bekannten hiermit ergebenft ans 
zeige. Stettin, den 28ſten Marz 1834. 

C. Prüffing. 


—— — 


Todesfälle. 

Heute Nachmittag um 1 Uhr entſchlief an einem zu⸗ 
ruͤckgetretenen Lungenſchlage zu einem beſſeren Leben mein 
eliebter Gatte, der Freiſchulze und Gutsbeſſtzer J. Sie- 
ert, nach einem kurzen Krankenlager im Alter von 54 
Jahren 5 Monaten und 24 Jahren ünſerer ſo glücklichen 
he. Mit betruͤbtem Herzen geſchieht dieſe Anzeige an 
theilnehmende Freunde und Verwandte. 

Buchholtz, den 24ſten März 1834. 

Wittwe Siebert. 
als Tochter. 


Wilhelmine een, 
Eduard Zittelmann, als Schwiegerſohn. 
Am gten dieſes Monats wurde mir, in Folge einer 
heftigen 9 mein guter Mann im noch nicht voll⸗ 
endeten 54ſten Lebensjahre durch den Tod emriſſen. Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſe Anzeige. 
Cammin, den t9ten Marz 1834. E 
Caroline Heyne, geh. Harniz. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Schweizer Kräuter-Haar- Oel. 

Die sechste Sendung dieses anerkannt vorzüg- 
lichen Haar- Oels ist eingetroffen und das Flacon 
a 1} Thlr. bei mir zu haben. Der Erfinder, Herr 
K. Willer in Zurzach, hat neuerdings mehrere ärzt- 
liche Zeugnisse aus Magdeburg, Berlin, Dresden 
und Leipzig zur Einsicht bei mir niedergelegt, 
welche die überall vortrefflichen Wirkungen des- 
selben bewähren. Stettin, im März 1834. 

Albert Engelbrecht. 


— on 


Vermiet hungen. 


Die Mittel⸗Etage des Hauſes No. 755 
der Louiſenſtraße wird zum Iſten Juli dieſes 
Jahres miethfrei; kann auf Verlangen auch 
ſchon zum Iſten Mai geräumt werden. 


Frauenſtraße No. 908 it zum Iſten Juli eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Alkoven, Küche u. ſ. w. für 100 
Thlr. jährlich zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
In Kurzem wird der 
iergekketrgt 


er 
Lebensverſicherungsbank f. D. 
’ für das Jahr 1833 
die Preſſe verlaſſen und den Theilhabern und Agenten 
zugeſandt werden. 

Die Ergebniſſe, welche derſelbe mittheilen wird, uͤber⸗ 
treffen die der früheren Jahre in Hinſicht auf die Größe 
des erreichten Ueberſchuſſes, und weiſen zugleich einen be⸗ 
trächtlichen Zuwachs an Mitgliedern, Verſicherungsſumme 
und Fonds nach. 

Dieſer 4 günſtige Stand der Anſtalt hat die Behör⸗ 
den derſellen veranlaßt, die Reihe der Zuruͤckerſtattungen 
aus dem Sicherheitsfonds zu beginnen. Im Jahre 1833 
wurden den Mitgliedern bereits 44,819 Thlr. eingezahlte 
Antrittsgelder (25 Proz. der Prämie) r und 
1834 kommt die erſte, vom Jahre 1829 ſtammende Divi⸗ 
dende zur Vertheilung, welche 24 Proz. der eingezahlten 
Beiträge beträgt. Aehnliche Dividenden werden in den 
nächſten Jahren folgen. Wie beträchtlich die Erleichte⸗ 
rung iſt, welche dadurch den Mitgliedern zu Theil wird, 
Sf DE faſt 2 der jährlichen Beiträge) ſpringt in die 

Der Beitritt in dem laufenden Jahre iſt fortwährend 
ſehr zahlreich. Am Ende des Monats Februar waren 
bereits 4,825 es: und 

8,600,000 Thlr. Verſicherungsſumme 


vorhanden. 

Bei allen Agentſchaften der Bank, in Stettin bei 
Heren C. L. Bergemann, find Pläne und Formulare 
u Verſicherungsantraͤgen, fo wie Erläuterungen über die 

rt und Weiſe, wie Verſicherungen vortheilhaft ange⸗ 
wendet werden £önnen, unentgeltlic zu erhalten, 

Gotha, im Marz 1834. b 

Das Burcau der Lebensverſicherungs bank. 


Befonntmadhung. , 
Die diesjährige (Ite) Generale Verfammlung der Actie⸗ 
naire der Ritterſchaftlichen Privat» Bank in Pommern, 
welche zu in i 
wird nach den Beſtimmungen des Geſellſchafts-⸗Vertrages 
vom 16ten März pe am Böſten April c., Vormittags 10 
Uhr, ihren Anfang nehmen. Saͤmmtliche Herren Aetio⸗ 
naire, verfehle ich nicht, hiervon in Kenntniß zu ſetzen, 
und zu der erwähnten General⸗Verſammlung ganz erge⸗ 
benſt einzuladen. Gramenz, den 22ſten März 1834. 
(gez.) Senfft v. Pilſach. a 
zur Zeit Praͤſident des Curatoriums der Ritterſchaftlichen 
Privat⸗Bank in Pommern. 


Von der Feuer- Verſicherungs-Bank f. D. in Gotha 
iſt mit ſo eben, und zwar von dem Vorſtande der Bank 
verfaßt, eine Schrift: 

Darſtellung 


des 
Weſens N Wirkens 
er 
Aeuer Peeſich tune dan f. D. ꝛc. 
eingegangen, die ich an Mitglieder der Bank zu vertheilen 
beauftragt bin, und kann ſolche von mir in Empfang ge⸗ 
nommen werden. g 
Für das ge Publicum wird beſagte Schrift im 
Buchhandel des Naͤchſten zu haben fein, 
Stettin, Maͤrz 1834. C. L. Bergemann. 
Zum 7ten April konnen wieder mehrere Schüler in 
beide Klaſſen meiner Anſtalt aufgenommen werden. Die 
per 5 den, Aich gef me 8 
n gebeten, ſi efaͤlli ei mir zu melden. 
a a Hoffmann, H. Nitterftrafe o. 810. 
Ergebene Anzeig 
Einem hieſigen und auswärtigen hoch 
und den mich bisher mit Aufträgen Beehrenden erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom Aften April 
d. J. an ohne Beihülfe meines bisherigen Compagnon's, 
des Malers Herrn T. Prutz, mein Geſchaͤft fortſetzen 
und die mir gütigſt anzuvertrauenden Arbeiten ſtets nach 
den modernſten und geſchmackvollſten Muſtern anzufer⸗ 
tigen bemüht ſein werde. Auch verpflichte ich mich zu 
prompter und reeller et, . 
Meine Wohnung iſt vom iſten April ab: Hackſtraße 
N. 939, nn ee Herrn Zaiß. 
tettin, den 2öften Mir . 
; ; A. Lo beck, as 5 
Des Donnerſtags, Nachmittags 2 Uhr, wird die Pocken 
impfen 1 Krüger, Kreis» Wundarzt. 
Zur Empfehlung des Schneefuß'ſchen 
Brennverfahrens. „EI 
Nachdem ich in meiner Brennerei zu Halbau ſeit eini⸗ 
gen Monaten das Schneefuß'ſche Brennperfahren an⸗ 
wenden laſſe, ergiebt ſich, daß ich 20 bis 35 Prozent pro 
Scheffel mehr als bei meinem früheren Verfahren aus 
den Kartoffeln gewinne, welches ich hierdurch der Wahr⸗ 
130 gemaͤß beſcheinige. 610 gewann früher durch ſchnitt⸗ 
ich 377 pCt., jetzt durchſchnittlich 42 pCt.; einigemal 
babe ich auch schon 430 und 444 yt. gewonnen. 
F. Graf Kospoth, Major im 12ten Ldw.⸗Rgt. 
Obiges Brennverfahren iſt nur von dem Kaufmann 
Schneefuß in Koͤnigsberg in der Neumark zu beziehen. 


% 
eehrten Publikum 


Stettin im Local dieſer Bank Statt findet, 


Unterricht in der lateiniſchen und franzoͤſiſchen Sprache, 
im Plau⸗, Baus und Handzeichnen, ertheilt Unterzeich⸗ 
neter Mittwoch und Sonnabend Nachmittag nach den 
beſten Methoden und unter den billigſten Bedingungen. 


Schaefer, im hieſigen deutſchen Waiſenhauſe. 


Geld verkehr. 
Gegen mehr als pupillariſche Sicherheit werden zur 
erſten Stelle 500 Thlr. ſogleich geſucht. Naͤheres bei 
F. E. Zander, Fiſchmarkt No. 1083. 


Auf ein hieſiges Grundffück werden entweder 1000 Thle. 
zur zweiten oder 2000 Thlr. zur erſten Stelle als Dar⸗ 
lehn geſucht. Geppert, Justiz, Commiſſions⸗Rath, 

Frauenſtraße No. 911. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 22. Marz z 
P. T. Bistrup, Louiſe Emilie, v. Copenh. m. Thran. 
Rob. Bence, Matſchlies, v. Palermo m. Früchten. 
J. E. Holm, Wilhelmine, v. Copenhagen m. Stuͤckgut. 
Am 23. Maͤrz: 
R. J. de Jonge, Bougina, v. Rensburg m. Ballaſt. 
G. Herrmann, Speculation, v. Emden m. Dachpfannen. 
Am 20. Marz: 3 
gefke, Stadt Demmin, v. Bergen m. Hering. 
C. Schumacher, Sophie Marie, dito dito. 
M. Nadmann, Guftav, v. Neweaſtle m. Kohlen u. 
Guter. 2 
GetreidesMarttsPreife 
Stettin, den 29. März 1834. 


H. 
S. F. 
J. M. 


Weisen, 1 Thlr. 6 gGr. bis 1 Thlr. 9 gGr. 
Roggen, 1⸗„ „ — 11 „ 2 
Gerſte, — ⸗ 16 „ — — „ 18 
Se — „ 14 „ — — „ 15 „ 
Feen, 11 8.8 „ ei. 16 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
Bertın, am 29. März 1834. rn 2 — 
Staats-Schuldschei ne 4 | 99 [985 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 J 5 11035 103 
. 
- - — * 8 92 
Prämien-Scheine d. Seehandl. 8515 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 4 | 98 | 97 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 498977 
Berliner Stadt-Obligationen ....f 4 | 90 | — 
Königsberger do. . . 4 4 981 — 
Elbinger do. . 1 4974] — 
Danziger do. in Th. — | 37 ! 364 
Baer eig PE 419 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 — 1014 
Ostpreussische do. 4992 — 
Pommersche do. 4 1 — 
Kur- u. Neumärkische de. 4 ‚1065, — 
Schlesische do. 2 4. — 105 
Rückat. Coup. d. Kur- n. Neumark — 07 67 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — | 674! 67 
Holländ. vollw. Ducaten . 4 — 1714 — 
Neue do. . — — 1 
Friedrichsd' or 7 h — | 1341 
Discontio 1 4˖ 13 


Beilage. 


Beilage zu No. 39. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

In dem Amts- und 5 Eggeſin wurden die 
Einwohner am 1Sten d. M., Morgens 4 it durch den 
Schreckensruf: Feuer! geweckt in unbeſchreiblicher Angſt. 
Bei dem heftigen Winde lagen in wenig Minuten acht 
Häuſer mit Ställen und Scheunen (darunter 3 Bauer⸗ 
böfe und das Küſter⸗ und Schulhaus) in Aſche. Die 
Verunglückten — 150 Seelen — haben zwar groͤßten⸗ 
theils ihr Vieh, aber ſonſt nur das nackte Leben gerettet. 
Menſchenfreunde in der Naͤhe und Ferne, erbarmt Euch 
der Elenden! denn das Wort des Herrn ſagt: „Was 
ihr gethan habt Einem dieſer Geringſten, das habt ihr 
mir gethan,“ und „wer ſich des Armen erbarmt, der lei⸗ 
het dem Herren.“ Die Gaben der Liebe jeder Art wird 
der Herr Landrath Krafft, ſo wie der Unterzeichnete, 
gern annehmen und gewiſſenhaft vertheilen. 

Ueckermünde, den 20ſten Mär 1834. 

Ravenſtein, Paſtor zu Eggeſin. 


— 


Offieielle Bekanntmachung en. 


Bekanntmachung, 
den Remonte-Ankauf in Pommern pro 1834 betreffend. 
Die in dieſem Jahre in der vorgenannten Provinz an⸗ 
beraumten Remonte⸗Märkte, ſollen wie fruͤher durch eine 
Militair⸗Kommiſſion an nachbenannten Tagen abgehalten 


werden: 5 
den 17ten Juli in Treptow a. T., 
„Sten Schwichtenberg, 
» 1Ien = = Demmin, 
» 29ften = = Anklam, 
= 30ſten = Spantikow, 
s Aften Aug. = Ueckermünde, 
Iten = = Pyritz, 
» 13tn = = Naugardt, 


4% liten = = Treptow a. R. 

Die erſtandenen Pferde werden wie gewöhnlich zur 
Stelle abgenommen und baar bezahlt. 

Ueber die erforderlichen Eigenschaften der zu geftellens 
den Pferde und die ſonſtigen, Bedingungen bei dieſem 
Kaufe, beziehe ich mich auf die in den früheren been 
erlaſſenen Bekanntmachungen, worin diefe hinlänglich aus⸗ 
einandergeſetzt find. Die Kommiſſſon iſt auch in dieſem 
Jahre beauftragt, 4= und 5ſaͤhrige Pferde, wenn fie auch 

es nur nicht verbraucht ſind, beſonders aber ſolche, die 
5 zu Artillerie⸗Zug⸗Pferden eignen, zu kaufen, weshalb 
ich die Herren Züchter auffordere, wenn fie dergleichen 
Pferde beſitzen und geneigt ſein follten, fie zu veräußern,’ 
ſolche auf den Märkten der Kommilfion zur Auswahl 
mit vorzuſtellen. Berlin, den 20ſten März; 1834. 
er General-Major und Remonte⸗Inſpekteur. 

(gez.) Beier. 
Publicandum. 

60 Rückſicht der Meldungen gelten hier folgende Vor⸗ 
riften: - ; 
1) Jeder Fremde, er mag in einem Gaſthofe oder in 

einem Privathauſe logiren, muß noch am Tage der 

Ankunft vor 8 Uhr Abends, ſpaͤteſtens aber den fol⸗ 


der Königl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 31. Maͤrz 1834. 


BEER Morgen vor 8 Uhr, und bei der Abreiſe 
innen 24 Stunden gemeldet werden. 

2) Pon jeder Wohnungs = Veränderung, ſowohl wenn 
jemand ein Quartier oder eine Schlafſtelle be ieht, 
als wenn er die Wohnung verläßt, muß der Vers 
miether oder Schlafſtellenhalter innerhalb 24 Stunden 
Anzeige machen. : 

3) Jede Veränderung in dem Hausſtande, insbeſondere 
der Wechſel von Hausoffiianten, Dienſtboten und 
Gehilfen im Gewerbe, 
angezeigt werden. ; 

4) Dieſe Meldungen, zu denen für Gaſtwirthe gedruckte 
Formulare das, Stück zu 3 pf. im Paß⸗ Bureau zu 
haben ſind, muͤſſen dem Polizei⸗Kommiſſarius des 
betreffenden Reviers ſchriftlich gemacht werden. 

Da die pünktliche Beachtung dieſer Vorſchriften ganz 
unerlaͤßlich iſt, ſo wird darauf mit aller Strenge gehalten 
und jede Contravention mit einer Ordnungsſtrafe von 1 
bis 3 Thaler geruͤgt werden. 

Stettin, den 25ſten Marz 1834. 

Koͤnigl. Polizei Direktion. 


muß binnen 24 Stunden 


— 


Gerichtliche Vorladungen. 
dietal⸗ Citation 
der unbekannten Agnaten des von Borckeſchen 
eſchlechts. 

Der am 6ten October 1824 zu Falkenburg, 
ſchen Kreiſes, ohne lehnsfahige Descenden; verſtorbene 
Kammerherr Philipp Wilhelm 1 von Borcke, 
hat ſich in dem lehnsmaͤßigen Be 5 der zu den Lehnen 
der Schloßgeſeſſenen von Borcke gehörigen Güter Labes a 
und Glietzig e nebe deren Pertinenzien befunden, welche 
Lehngüter daher auf den nächſten Agnaten ſeines Ge⸗ 
ſchlechts vererbt worden ſind. 

Der Lieutenant Conſtantin Auguſt Felir von Borcke 
zu Labes, behauptet, unter allen noch lebenden Agnaten 
des Geſchlechts von Borcke, dem Grade nach, der naͤchſte 
Lehnsfolger zu ſein, indem Franz von Borcke auf Falken⸗ 
burg und Panſin, welcher am 30. Oktober 1620 verſtorben 
fein ſoll, fein und des Erb⸗ und Lehnlaſſers nächſter und 
Sena nch Stammvater und er mit den Erb⸗ und 
sehnlaffer im zwölften Grade verwandt gewesen ſei. Da 
. die behauptete Abſtammung und Naͤchſtigkeit 
von demſelben nicht vollſtaͤndig erwieſen worden iſt; fo 
werden zur Gan Burg der Legitimation des Conſtantin 
Auguſt Felix von Borcke alle diejenigen Agnaten des von 
Borckeſchen Geſchlechts, welche ein näheres oder gleich 
nahes Lehnfolgerecht zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 
5 daſſelbe in dem auf den Ziſten Mai 1834, 

ormittags 14 Uhr, vor dem Deputirten Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor von Pawelsz anberaumten Termin 
anzumelden. ; : 

Sollte in dieſem Termine ſich Niemand melden, fo 
wird der gedachte Conſtantin Auguft Felir von Borcke 
für den pechtmaͤßigen naͤchſten Lehnsfolger zu den Lehn⸗ 

utern angenommen und werden ihm, als ſolchem, dies 
felben zum lehnmaͤßigen Beſitz und Verfügung verabfolgt 
werden, dergeſtalt, daß naͤhere, oder gleich nahe Lehnser⸗ 


Dramburg⸗ 


ben, welche ſich etwa nach erfolgter Praͤcluſton melden 
follten, verpflichtet fein würden, feine lehnsrechtmaͤßigen 
Handlungen und Verfügungen anzuerkennen, ohne berech⸗ 
igt zu fein, von ihm Rechnunglegung oder Exſaß der 
erhobenen Nutzungen zu fordern, ſondern verbunden ſein 
würden, ſich mit dem zu begnügen, was alsdann von den 
erwaͤhnten Lehnguͤtern noch vorhanden ſein wird. 

Stettin, den 30ften Dezember 1833. r 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Pommern. 
Proelama. 

Auf den Antrag ihrer Curatoren werden machbenannte 
Perſonen, fo wie deren etwa zurückgelaſſene unbekannte 
Erben und Erbnehmer: . f 

1) der Seefahrende Michael Sagob Pirwitz, zu Caſe⸗ 

burg am 25ſten April 1780 geboren; 

2) der Seefahrende Carl Andreas Schumacher, am 

Sten Mai 1781 zu Greifswald geboren; 

3) der Baͤckergeſelle Daniel Chriſtoph Schumacher, 
geboren den Läten Oktober 1780 zu Greifswald, 
welche ſaͤmmtlich vor länger als dreißig Jahren von hier 
zur See ausgegangen und verſchollen ſind, hiedurch vor⸗ 

geladen, ſich vor oder in dem auf 
den 20ſten November dieſes Jahres 
vor dem Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Kreich anbe⸗ 
raumten Termine perſoͤnlich, oder ſchriftlich, oder durch 
einen Bevollmächtigten zu melden und fodann weitere 
Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls fie für todt erklaͤrt 
und ihr Vermoͤgen denjenigen zugeſprochen werden wird, 
8 es wa 25 1 leg r 
inemünde, den 1Sten Januar 5 
8 Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Subhaſt ationen. 

Der in dem Dorfe Streſow sub No. 7 belegene, zur 
Nachlaß⸗Maſſe des Bauers Michael Friedri Milles 
gehörige Vollbauerhof nebſt Zubehör, welcher zu 3821 Thlr. 
12 fgr. 2 pf. abgeſchaͤtzt, und deſſen W nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten und gaben auf 
131 Thlr. 13 for, 7 pf. ermittelt worden iſt, ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem auf 

den 30ſten Januar 1834, 
den 20ſten März 1834 
im hieſigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Lokale und . 
den 29ften Mai 1834, Vormittags um 9 Übe, : 
an Ort und Stelle in Streſow vor dem Herrn Lands 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schneider anberaumten Bie⸗ 
tungss Terminen öffentlich verfauft werden. : 
Cammin, den 20ſten November 1833. = 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 

Das hieſelbſt am Altböterberge sub No. 888 belegene, 
den Erben des Schuhmachers Johann Gottfried Som⸗ 
mer N Haus mit Zubehör, welches zu 1200 Thlr. 
abgeſchaͤt und deſſen Ertragswerth nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten und der Mepnrarurkoften auf 1857 
Thlr. 10 for. Sabana worden ift, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
den 20ſten April d. J., Vormittags um 19 Uhr, - 
im hieſigen Stadtgericht durch den Herrn Juſtiz⸗Rath 
Pufabl öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 7ten Januar 1834. 

Königl. Stadtgericht. 
Bekanntma ch u 


n * 
Das dem Nagelſchmidt Ernſt Gotthilf Haſſe gehörige, 


hie ſelbſt in der Ritterſtraße sub No, 155 Belegen Haus 
nebſt Zubehör, welches auf 290 Thlr. abgeſchaͤtzt it, fol 
in dem auf den 8 
10ten Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Gerichtszümmer anberaumten peremtorifchen 
Bietungstermine theilungshalber öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu eus iebhaber 
eingeladen werden. Die Taxe des Grundſtuͤcks kann tägs 
lich in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Politz, den 2tſten Februar 1834. 2 

Königl. Lande und Stadtgericht. 

Auf den Antrag des Curators des Kaufmann Ibig 
Leyſerſchen Concurſes iſt das zu dieſer Concurs s Maſſe 
gehoͤrige, hier in der St. Georgen⸗Straße sub No, 180 
gelegene, zu 404 Thlr. 11 for. gerichtlich abgeſchaͤtte 
Haus von uns zur Subhaſtation geſtellt worden und 

ehet der Verkaufs-Termin auf 
den 12ten Juni d. J., Vormittags 11m Uhr, 
Wollin, den 22ſten Februar 1834, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Das hierſelbſt in der Speicherſtraße sub No. 71 bes 
legene, dem ehemaligen Apotheker Carl George Heinrich 
Gottfried Juͤtte zugehoͤrige Haus mit Zubehör, welches 
zu 10,000 Thlr. abgeſchaͤtzt und deſſen Ertragswerth nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten und der Reparatur⸗ 
koſten auf 9337 Thlr. 23 ſgr. 4 pf. ausgemittelt worden 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

den 29ſten Januar, 
den 20ſten a und 
Vormittags Ba ce er dtgerichte durch 
J igen Stadtgerichte dur 
den Herrn Juſtiz⸗Rath Jobſt öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den iſten November 1833. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


‚ Subhastatio immohilium, 

Es find die zu der Concurs⸗Maſſe des verſtorbenen 
Peter Friedrich Wichard Philipp von ee gehoͤ⸗ 
rigen, nach der älteren Eintheilung im Anklamſchen, jest 
im, Demminſchen Kreiſe von Vorpommern belegenen 
Güter Klein⸗ Toitin, Muſſenthin, Tutow und Witten⸗ 
werder zur Subbaſtation geſtellt und zu dieſem Behufe 
drei Bietungs-Termine . 

den löten Januar 
den 20ften April 
den 22ſten Juli 
vor dem Deputirten 


an. 


1834, Vormittags 11 Uher, 


Bilow ung 2 e von 


Dieſe Güter ſind und zwar: Thlr. ſgr. pf. 
1) Klein- Toitin auf = e 29 250 iR A 
2) Tutow und Wittenwerder auf. . 27,835 25 — 
3) Muſſenthin incl. Holzung und dazu 
gelegten Pertinenzien 51 8 37,016 1 6 
überhaupt auf . . . 85,511 15 — 
landſchaftlich abgeſchaͤtt und werden, als 5 derge⸗ 
ſtalt verkauft, daß die Gebote ſowohl auf fümmtliche 
Guter, als eine Beſſzung, als auch auf einzelne Güter 
mit deren bisherigen Zubehörungen angenommen werden. 
Die Taxen und die Verkaufs⸗Bedingun en werden in 
der Regiſtratur des 2 Ober⸗- Landesgerichts 
zur nähern Einſicht, auf Verlangen, vorgelegt werden.“ 
Kaufluſtige werden daher aufgefordert, in den gedach⸗ 
ten Terminen im Königlichen Ober⸗Landesgerichte hier⸗ 


ſelbſt zur Abgabe ihrer Gebote ſich einzufinden, und wird 
in dem letzten Termine dem Meiftbierenden, falls nicht 
aefegliche Hinderniſſe entgegenſtehen, der Zuſchlag ertheilt 
werden. Stettin, den öten September 1833. 

»Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


Auktionen. 
Jagd⸗Schiff⸗Verkauf. 

Mein Jagdſchiff, welches 42 Laſt groß und 8 Fuß 
hohl if, will ich in termino den 10ten April d. I. gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen; daſſelbe liegt im Neu⸗ 
warpſchen See bei Albrechtsdorf, und lade ich Kauflieb⸗ 
haber ein, ſich daſelbſt einzufinden. l 

Schiffer Gottfried Sie rach. 
Schiffs ⸗ Verkauf. 
Wir haben auf den Antrag der Rheder zum Verkauf 
des hier an der Baumbrücke liegenden, bisher von dem 
Schiffer Groß geführten Sloopſchiffs, der junge Carl, 


einen Termin auf den 19ten April d. J., Vormittags 


um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrath von der Golz an⸗ 
geſett. Das Schiff iſt im Jahre 1818 in Ueckermünde 
erbauet, von eichenem Holze und 37 Normallaſten groß. 
Das Inventarium des Schiffs kann in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Kaufluftige werden daher aufgefordert, ſich in dem Terz 
mine einzufinden und ihre Gebote abzugeben, welchem⸗ 
naͤchſt der Meiſtbietende den Zuſchlag nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der Intereſſenten zu gewaͤrtigen hat. 
Stettin, den aten März 1834. 

Königl. See- und Handelsgericht. 


? Auktion. 

Morgen Dienſtag den Aften April c., Nachmittags 
2 Uhr, ſoll breite Straße No. 302 viel neues Kup⸗ 
a mehrere gut erhaltene Meubles, namentlich: 
1 Buͤcher⸗, Kleider-, Küchen ⸗ und andere Spinde, 
Schreibepulte, mahagonie Fenſtertritte, Tiſche, Beitftellen, 
Haus⸗ und Küchengeräth ze. verſteigert werden. 

Stettin, den Jiſten März 1834. Reisler. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Anzeige. s 

Wegen Wirthſchafts-Veränderung wuͤnſche ich mein 
biefiges Wohnhaus, worin ſeit einer langen Reihe von 
Jahren mit dem beſten Erfolge Material- und Manus 
faktur⸗Waaren⸗Handlung betrieben, aus freier Hand und 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. Das 
Haus hat eine ausgezeichnete Handelskundſchaft, und iſt, 
wegen feiner Größe und Dauerhaftigkeit, fo wie wegen 
der Große des Hofplages, der vielen Stallungen, des 
dahinter belegenen, 2 Magd. Morgen großen, zum Theil 
mit feinen Obſtſorten bepflanzten Gartens, zu jedem Bez 
triebe brauchbar; beſonders auch wegen ſeiner Lage an 
der Haupfſtraße zur Gaſtwirthſchaft, welche in hieſigem 
Orte als Nebenerwerb ſehr gut rentiren würde. Kauf⸗ 
liebhaber, welche ſich baldigſt melden, gebe ich auf porto⸗ 
freien Anfragen nahere Auskunft. 

Dammgarten in Ben lucPammeng, d. 17. Maͤrz 1834. 

C. Trappe. 

Im Auftrage der General⸗Dixektion der Königl. See⸗ 
Fedde oeietaͤt ſoll das hier in der großen Woll⸗ 
weberftraße unter No. 592 belegene, im beſten baulichen 
Juſtande befindliche Haus nebſt Wicfe im Termine den 
ren April d. J., Vormittags 11 Uhr, in meiner Woh⸗ 


nung an den Meiſtbietenden verkauft und der Kontrakt 
demnaͤchſt abgeſchloſſen werden. Ich lade Kaufliebhaber 
hierzu ein und bemerke, daß im Falle eines annehmlichen 
Meiſtgebots 5 — 6000 Thlr. zur erſten Stelle 2 Jahre 
lia gegen 4 pCt. jährliche Zinſen auf dem Haufe ehen 
bleiben koͤnnen. Geppert, Juſtiz⸗Komm.⸗Rath, 
Frauenſtraße No. 911. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Vorlaͤufige Anzeige. 
J. Berendt aus Berlin, Bruͤderſtr. No. 28, 
bezieht dieſen Fruͤhjahrsmarkt zum zweitenmale mit 
einem reichhaltigen Lager ganz neuer Herren- und 
Damen⸗-Garderobe-Artikel und fertiger Ge- 
genſtaͤnde, als: die neueſten Frübjabrs- Mäntel 
in Seidenſtoffen, faconirten Kamlots, bedrudz 
ten Merino's u. ſ. w., ferner aus graden ‚Blättern 
und zwei Naͤthen beſtehenden Kaiſertuch-Maͤnteln zu 
verminderten Preiſen Cu den Badereiſen ſehr ge⸗ 
eignet); Damen- Blouſen in den neueſten Muſtern 
und Zeugen, wattirt und unwattirt; Herren⸗Haus⸗ 
roͤcke und Schlafroͤcke in den bequemſten und belieb⸗ 
teſten Formen. 

Das Verkaufs⸗Local iſt im Brandenburgiſchen Hauſe 
bei en. Schuͤtt neben dem Sattlermſtr. Hrn. Elſaſfer. 
I. Unter den Damens Garderobe -Arrifeln befinden 

ſich die neueſten franzoſiſchen Kattune und die jo be- 

liebten dunkeln Foulards-Kattune auf ſchwarzem 

Grunde. 
rr 

Die uns ſeit einigen Wochen gefehlten Nummern & 
prima engliſche Strickbaumwolle, 4 drath., $ 
850 vor wenigen Tagen eingetroffen, und iſt unfer : 

ager in dieſem Artikel, ſowohl engliſch als Berliner, & 
2 gegenwärtig vollſtändig aſſortirt, wovon wir die Preife x 
7 für gute Waare und richtiges Gewicht auf das bil⸗ 
r ligſte ſtellen. G. C. Schubert & Comp., 2 
2 Heumarkt No. 48. x 
Vor ek 

PAPIER- TAPETEN, 
nebſt Borten, Plafonds, Lambris ꝛc., empfiehlt ergebenft 
. Kue. 
Sorauer Wachslichte, Catharinen - Pllaumen und 
geräucherten Luchs offerirt 
M. A. Steinbrück, breite Strasse No. 374 
E. Baudouin & Comp, 
Seiden-Waaxen-Fabrikanten 
aus Berlin, g i 
empfehlen zur bevorſtehenden Leipziger Jubilate⸗Meſſe ihr 
Lader ſchwarzer und farbiger Seiden⸗Waaren. 

Ihr Stand iſt am Brühl No. 422, eine Treppe hoch, 
nahe der Reichsſtraße. f 

Neuer Rigaer und Memeſer Saͤe⸗Leinſamen bei 

Rud. Chriſt. Gribel, gr. Oderſtr. No. 11. 

Schoͤne Rigaer Matten verkauft billigſt 

c Friedr. Boy. 

285 Franzoͤſiſche Pletteiſen 
von 15, ſgr. bis 5 Thlr. find wieder in großer Auswahl 
vorraͤthig bei C. W. . 

Grapengießerſtraße No. 165. 
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t Eine ganz neue Drehrolle (neueſter Art) = 
3° fteht Frauenſtraße No. 895 zum Verkauf. 
Ausgezeichnet ſchoͤne franzöſiſche, Königs- und Catha⸗ 
rinen⸗Pflaumen, Sardellen u. Hollaͤndiſchen Süßmilchs⸗ 
Kaͤſe empfiehlt Carl Goldhagen. 
Frischen Astrach. Caviar, Messin, Citronen und 
Apfelsinen, fein Imperial- Thee, Kaiser - Thee in 
Dosen von eirca 13 Pfd., Pecco-Thee, sowie sämmt- 
liche Material-Wnaren, offerirt billigst 
VI. A. Steinbrück, breite Strasse No. 374. 


Beſten neuen Nigaer, Sdoͤe⸗Leinſaamen und Luzern⸗ 
Saamen verkauft zu billigen Preiſen. . 

Ad. Altvater, Speicherſtraße No. 69 b. 

Eine bedeutende Pariſe Mauerſteine und etwas 
Dachſteine von der bekannten Güte, geben bier zum bil⸗ 
ligen Verkauf. Guͤſtow, den len Mär 1834. 

Die erſten Zufuhren dies fähriger Beziehungen von 
Tabacke habe ich fo eben empfangen, und offerire dem⸗ 
nach beſten Varinas⸗Canaſter in Rollen und mehrere 
Sorten geſchnitener Waare, geschnittenen Rollen⸗Lana⸗ 
ſter in Blechbuͤchſen, Portorico, ausgeſuchte Waare, 
außerdem ächten Oronicko und alle gangbaren Sorten 
der beliebteſten Berliner, Magdeburger und Hamburger 
Fabriken, Schnupf⸗Tabacke aller Art, und eine Auswahl 
von Cigarren, zu billigſten Preiſen. 

P. Pottgießer, Breiteſtraße No. 348. 
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3 bodhrorbe Ypfellinen A ld 3 Thlr., a 

d. 15 ſgr., und Citronen bill ei 

b far C. W. Bourwieg & Comp. 
Die erwarteten Voͤhmiſchen Beitfedern und Daunen 
nd angekommen, und werden zu billigen Preiſen ver⸗ 
auft Breiteſtraße No. 390 .— 8 

Auf dem Jungfernberge ſtehen wieder einige Fuder 
Schneidefutter zum billigen Verkauf. 

Zwei ſehr gute Wagens Pferde, 6 Jahr alt, ſind zu 
verkaufen Breiteſtraße No. 390. N 

Eine friſchmilchende Ziege mit 2 Höfen find zu ver⸗ 
kaufen Roßmarkt Ne. 696, beim Wlrthe. 

erg 

Ovale und runde Stücfäfer, Sprietſtücken und neue 
Transport⸗Faͤſſer von ungefähr 400 Quart Inhalt, er⸗ 
hielt in Kommiſſion und verkauft billigſt 

der Faßbauer Johannes Ohl, Junkerſtr. No. 1107. 

Auf Strauſſensruh bei Alt-Damm iſt gutes Kuh- und 
Pferde⸗Heu zu verkaufen. ; 

Ein hellbraunes, militairfrommes Reitpferd ſteht in der 
Speicherſtraße No. 71 zum Verkauf. 

Vermiethungen. 

Ein vollftändig eingerichteter kleiner Garten nebſt Gar⸗ 
tenhäuschen auf der Laſtadie ſteht billig zu vermiethen. 
> ver in a j 

Fine geräumige Sommerwohnung i f 
Mühle zu dene ken: ohnung iſt auf der Luͤbſchen 

Eine am neuen Markt belegene freundliche Wah- 
nung, bestehend aus drei aneinander hängenden Stu- 
ben, Kammern, Speisekammer, Küche und Keller, 
ist sogleich zu vermiethen und kann anfangs A ril 
oder am sten Juli d. J. bezogen werden. Das Nä- 
here ist in der Zeitungs-Expedition zu erfragen, 


Eine Wohnung von zwei Stuben, einer Kammer, 
Küche, Holftall, einem Boden ift zum Aften Juli d. J. 
siehe Laſtadie und Speicherſtraßen⸗Ecke No. 216 zu ver⸗ 
miethen. 

Am Krautmarkt No. 975 it das Unterhaus nebſt 
Laden zum Aften Mai zu vermiethen und das Naͤhere 
No. 974 zu erfahren. 

Zwei Stuben ſind große Oderſtraße No. 61 ſogleich 
oder zum Aften Mai zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
im dritten Stock. 


Wohnungs » Veränderungen. 

* ieee eee * 
: Einem hochachtbaren Publikum und meinen vers ? 
D ehrten Kunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß z 
zich meine Wohnung am Aten März nach dem am 
: Roßmarkt, nahe beim Kohlmarkt gelegenen Hauſe 2 
15 a des Poſamentier Puſt, No. 707, ver- 
& legt habe. 
2. Von allen ganı baren Buchbinder- Arbeiten werde 
T ich ſtets zur beliebigen Auswahl bedeutenden Vorrath ? 
2 halten. W. Vetter, Buchbinder. 2 
* A d A l d l eee eee, ** 

Einem hochachtbaren Publikum und meinen verehrten 
Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich meine 
Wohnung von der Oderſtraße nach dem Hauſe des Schiffs⸗ 
zimmer⸗Meiſters Herrn Zieske, Kloſterhof No. 1151, 
verlegt habe. Auguſt Ruprecht, Tiſchlermeiſter. 


„irn: und Beſchäftigungs-Geſuche. 

Ein gelernter, mit guten 5 eugniffen verſehener Jäger 

kann als Leib » Jäger und hüße jet bei mir in 

Dienſt kommen. Nadrenſee, den 22 2 ri 1834. 
von en. 

Ein Knabe, welcher Zuft hat die Konditorei zu erle 

h l 5 tz 
nen, erfährt das Nähere beim Konditor F. W. I 
Schuhſtraße No. 855. a 

Ein Marqueur, der gut Billard ſpielt und gute Zeugs 
niſſe hat, kann zum Iſten April einen Dienſt finden; wo? 
ſagt die Zeitungs-Erpedition. 

Ein junges gebildetes Madchen, das im Schneidern, 
wie in allen weiblichen ſee de die d geuͤbt iſt, auch den 
Elementar-Unterricht, fo wie die Anfangsgründe in der 
Muſik bei Kindern übernehmen kann, auch in einer Pri⸗ 
vathaushaltung gern unterſtützen würde, wünſcht fo bald 
als moglich placirt zu werden. Nähere Auskunft bier⸗ 
über geben die Geſchwiſter Calebow, Papenſtraße. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ein altes dreigängiges, ſchlecht conſervirtes und lange 
unter Waſſer gelegenes eichenes Boot wurde beim letzten 
Sturme im Rathsbruch gefunden, auf dem Jungfern⸗ 


+. 


berge aufgebracht und kann jetzt gegen Erſtattung der 


Koſten von dem ſich legitimirenden Eigenthümer abgeholt 
werden. Si 
eka nntma chung. 

Es ſind auf dem Dammſchen See 6 Stücke eichen 
Holz, welche auf dem Grunde lagen, herausgefiſcht wor⸗ 
Ben plkigr gen auf dem Holhofe des Zimmermeiſters 
14 5 erg in RE — . dem fie zus 
gehören, mag die Güte haben, ich innerhalb 8 
melden. Grabow, den ie Ke 1 55 agen zu 

U e. 
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